
ezug 1,50

von 6, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſth Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh à7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr egeöffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abends
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus
le oder deren Raum 20 Pf
i und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

un
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

fg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

g., für Private in
rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 25d.

Bekanntmachung.

Zeitweilige Sperrung von Schiffsſchleuſen
betreffend:

Wegen Ausführung von Reparaturen wird
die Saaleſchleuſe zu Rothenburg vom 27. De
zember 1909 bis einſchließlich 30. Januar
1910 und die Schleuſe zu Alsleben vom 10.
bis einſchließlich 23. Januar 1910 für den
Schiffahrtsverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 19. Oktober 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

v. Eiſenhart-Rothe.

Bekanntmachung.
Jm verfloſſenen Jahre ſind wiederum zahl

reiche Unfälle durch Ueberfahren von Fuhr-
werken auf unbewachten Ueberwegen herbei-
geführt worden. Jch mache daher die Ge-
ſchirrführer darauf aufmerkſom, die gröſte
Vorſicht beim Befahren von unbewachten
Bahnübergängen zu beobachten, da ſie durch
Unachtſamkeit nicht nur ihr eigenes Leben ge-
fährden, ſondern auch durch fahrläſſige Ge
fährdung eines Eiſenbahntransportes ſich einer
ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold,

Regierungsaſſeſſor.

Hierbei haben ſich vorzuſtellen
vormittags 9 Uhr

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902,
1903 und 1904, ſowie von der Land und
Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mann-
ſchaften des Jahrganges 1897, welche in der
Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1897 in den Dienſt
getreten ſind, die bei der Kavallerie als drei
jährig bezw. bei der Marine als vierjährig
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1899 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv ge-
dient haben oder in ihrem vierten Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppenteils be-
urlaubt ſind.

Vormittags 11 Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905,
1906, 1907, 1908 und 1909 des Stadtbezirks,
ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halb-
invaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſo-
weit ſie nicht dem Landſturm bereits über-
wieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger
Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir auf die in Nr.
249 des Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung des Königlichen Bezirkskommando's
in Weißenfels.

Merſeburg, den 27. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Die diesjährigen Herbſt-Kontroll-Verſamm-
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Königlichen Land-
ratsamtes vom 20. Oktober d. Js.

Montag, den 1. November d. Js.
im Thüringer Hofe

hierſelbſt ſtatt.

von Meſſina.
37] Roman von Erich Frieſen.

„Dort drinnen ſie weiſt mit der Hand
nach der weißleuchtenden Villa „dort
drinnen iſt Jhr Glück begraben

„Woher wiſſen Sie das
„Es iſt nicht ſchwer zu erraten. Sie tun

mir leid, mein Freund. Unſer Geſchick iſt
das gleiche. Wir wollen zuſammenhalten

Orlando ſchweigt. Die Frau an ſeiner
Seite beginnt bereits einen unheimlichen Ein
fluß auf ihn auszuüben.

Dieſer Einfluß nimmt zu, je mehr ſie ſich
dem Hafen nähern.

Als ſie ihm an der Schiffstreppe die Hand
um Abſchied reicht, da hält er die ſchlanken
inger einige Sekunden feſt. Beide blicken

einander an forſchend, taſtend
Jhm iſt, als knüpfte ihn ein geheimnis-

volles Band an dieſe Frau, daß er nicht los
kann und ihr folgen muß.

Wie ein Taumel erfaßt es ihn. Ein Weib
hat ihn verraten Warum kann nicht ein
andres ihm das erſehnte Glück bringen

Als leſe ſie ihm die Gedanken von der
Stirn ab, ſagt ſie plötzlich

„Kommen Sie mit nach Meſſina! Da
Sie hier doch nichts hält

Nur noch einen Augenblick zögert er.

J

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, den 1. November 1909,
abends 6 Uhr.

1. Entlaſtung der Rechnung des Alters-
heims für 1907,

2. Erhöhung der Vergütung für den Turn

Dann folgt
Braſilianerin aufs Schiff.

16.

„Achtung! Langſam vorwärts!“
Der Kapitän ſignaliſtert es von der

Komnandobrücke hinunter ins Höllenreich der
Maſchinen.

Bedächtig zieht der „Re Umberto“ hinaus
aus dem Hafen.

Orlando promeniert mit ſeiner Reiſe
gefährtin an Deck auf und ab. Zuerſt iſt er
noch ein wenig erregt. Was wird Signorina
Pia über ſeine plötzliche Abreiſe ſagen die
gute Pia, die ihn in ſolch uneigennütziger
Weiſe gepflegt! Und erſt Dr. Röder! Orlando
ſieht ſein ſarkaſtiſch lachendes Geſicht vor ſich,
mit dem er zu Pia ſagt: „Ja, liebes Kind

ich hab's gleich gewußt. Die erſte Liebe
iſt tot! Evviva die zweite

Ein unangenehmes Gefühl beſchleicht
Orlando. Er blickt ſeine Gefährtin von der
Seite an. Jhre Augen erglänzen in un
heimlichem Feuer und ſpähen beſtändig nach
links und rechts, als ſuchten ſie jemand.

Jſt es Liebe, was ihn zu dieſer Frau hin
zieht? Das ihn einen Schritt tun läßt, der
von Pia Danelli und Dr. Röder, ſeinen
beiden einzigen Freunden auf dieſer Welt,
als grenzenloſe Undankbarkeit empfunden
werden muß?

Nein. Klar und deutlich fühlt er: Es iſt
nicht Liebe. Nicht einmal flüchtige Leiden
ſchaft. Sein Herz gehört Clelia, ſo ſehr er
ſich auch bemüht, ſie zu vergeſſen.

Sonnabend, den 30. Oktober 1909.

er der voranſchreitenden

denanund Handarbeitsunterricht
ſtädtiſchen Schulen,

3. Anſtellung eines Oberlehrers an der
höheren Mädchenſchule.

4. Beitritt zur Alterszulagekaſſe und zur
Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und
Lehrerinnen an den gehobenen Schulen.

5. Errichtung einer neuen Klaſſe der ge
werblichen Fortbildungsſchule ſofort und
zweier neuen Klaſſen zu Oſtern 1910.

6. Geſuche der ſtädtiſchen Beamten um
Aufbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe.
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion.

7. Vertrag mit dem Beamtenwohnungs-
verein über die Bebauung des Bürger-
gartengrundſtücks, Austauſch von Ge-
lände, Anlegung eines Kanals, Anbrin-
gung einer Laterne u. ſ. w.

8. Vermietung ſtädtiſchen Geländes an der
Teichſtraße als Lagerplatz an den Stein
ſetzmeiſter Hermann Mehnert.

9. Regelung eines Schadens am Hauſe
Chriſtianenſtraße 17.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.

Merſeburg, den 26. Oktober 1909.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Bäckermeiſters und Materialwarenhändlers
Wilhelm Schwenke in Unterkriegſtedt wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Merſeburg den 27. Oktober 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Jn das Handelsregiſter Abteilung B. Nr.
12 iſt heute die durch Geſellſchaftsvertrag vom
8. Septeiaber 1909 errichtete Geſellſchaft
„Friedrich Dautz Co. Bremszeugfabrik, Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ mit dem

hinter ſich abreißen. Und das unbeſtimmte
Verlangen, nicht mehr als abgetakelter Bräuti-
gam einem hübſchen Mädchengeſicht nachzu-
jammern. Vielleicht iſt es ein Wink des
Schickſals, das ihm dieſe Frau in den Weg
führte; damit er ein neues Leben beginne!
Jn Meſſina will er noch einmal die Ruinen
ſeines Elternhauſes aufſuchen, von den teuren
Plätzen Abſchied nehmen, an die ihn ſo viele
traute Kindheitserrnnerungen knüpfen. Und
dann wird er Italien verlaſſen, nach einem
andern Land gehen, vielleicht nach Braſilien.
Genug Geld für die Ueberfahrt iſt noch in
ſeinem Beſitz. Vielleicht weiß auch Sennora
Alvarez noch etwas Beſſeres für ihn! Sie
ſcheint eine Dame von Welt zu ſein, der
nichts unbekannt iſt von den Leiden und
Schwächen dieſer armſeligen Erde!

„Erinnern Ste ſich noch, wie wir vor kaum
drei Monaten zum erſten Male Meſſina ent
gegenzogen?“ hört er die erregte Stimme
ſeiner Begleiterin neben ſich. „Welch eine
r von Leiden liegt zwiſchen damals und
etzt

Orlando wehrt haſtig ab. Er möchte nicht
erinnert ſein an jene Zeit jetzt, da er mit
der Vergangenheit und ihren Jugendidealen
gebrochen hat.

Für ihn heißt es nur: Vorwärts!
„Bedauern Sie, was Sie getan fragte

Don ihm feſt in die Augen blickend.
„Nein.“
„So haben Sie alſo noch nicht alle Spann

kraft und Energie verloren Sie werden nicht

149. Jahrgang.

Sitze in Merſeburg eingetragen worden. Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die Anfertigung
undderVerkaufvon Bremsvorrichtungennachdem
Gebrauchsmuſter Nr. 310033, eingetragen fürden
Schmiedemeiſter Friedrich Dautz in Merſe
burg, ſowie die Ausnutzung weiterer von
Dautz zu machenden Erfindungen. Geſchäfts
führer iſt der Kaufmann Alfred Müller in
Merſeburg. Das Stammkapital beträgt
20000 M. Von dem Geſellſchafter, Schmiede-
meiſter Friedrich Dautz, iſt das Gebrauchs-
muſter Nr. 310033 ſowie das zu deſſen Aus
nutzung betriebene Geſchäft zum Preiſe von
20000 Mk. als Stammeinlage in Höhe von
18000 M. eingebracht.

Merſeburg, den 23. Oktober 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zur Lage der Reichs-Finanzen.
Merſeburg, 29. Oktbr.

Daß die Erträgniſſe aus der jüngſten
Finanz-Reform die erwarteten Summen bei
weitem nicht erreichen werden, und daß zu
der Ausſchreibung neuer Steuern über kurz
oder lang wird geſchritten werden müſſen, iſt
bereits in der vorigen Nummer ds. Blts. auf
Grund eines Artikels des Berliner Mitar-
beiters der „München. Neueſt. Nachr.“ aus
geführt worden.

Zu einem gleichen Reſultat kommt eine
Berliner Zuſchrift der „Saaleztg.“, die fol
gendermaßen lautet:

„Die nach Jnkrafttreten der neuen Steuern
im Reichsſchatzamt in der letzten Zeit vorge-
nommenen Ueberrechnungen haben, wie wir
hören, ergeben, daß mit aller Wahrſcheinlich-
keit damit zu rechnen iſt, daß dieeffektiven
Einnahmenaus denneuen Steuern
lange nicht den gewollten Mehrertrag von
500 Millionen Mark erreichen werden. Es
beſteht ſogar die Anſicht, daß das ſchon jetzt
anſcheinend ungünſtige Reſultat noch ver

der Jhnen Ihrjener Schurke,
Lebensglück geraubt, triumphiert!“

Orlando zuckt die Achſeln.
„Wir ſind auf dem Wege nach Meſſing,

Der Menſch, von dem Sie ſprechen, iſt un
ſerem Geſichtskreiſe entrückt. Mit jeder
Minute wird der Raum größer, der uns von
ihm trennt

„Meinen Sie
Dolores' Stimme klingt erregt und ſpöttiſch

zugleich.
Unwillkürlich folgt ſein Blick dem ihren,

der ſich ſtarr auf einen beſtimmten Punkt
richtet.

Er ſieht, wie aus einer Deckkabine ein ele-
ganter Herr tritt und mit läſſigen Schritten
näher kommt.

Krampfhaft umſpannt Dolores' Hand den
Arm ihres Begleiters ſo feſt, daß es ihn
ſchmerzt.

Jetzt iſt der Herr ganz nahe.
Orlando erkennt das fahle Geſicht des

Marcheſe Martinelli, ſeine müden, halb ge-
ſchloſſenen Augen, ſein blaſiertes, überlegenes
Lächeln.

Er ſieht ſeine Begleiterin an.
Dolores' Blicke funkeln wie die Augen

eines Raubtieres.
Jetzt ſtehen die Beiden einander gegenüber

Aug' in Auge.
Wie gebannt, harrt der Marcheſe eine Zeit

lang bewegungslos, mit weitaufgeriſſenen
Augen und verzerrten Zügen, ein Bild des
Entſetzens

(Fortſetzung folgt.)
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ſchlechtert wird durch die Kalkulationer Monate, in denen man ſich über den

Ertrag jetzt noch nicht zur Verrechnung ge
Iangter Steuern (Mietsſtempel uſw.) einen
Ueberblick machen kann. Die Aufforderung
des h an die Bundesſtaaten,beſchleunigte Erhebungen zwecks Einführung
einer Reichswertzuwachsſteuer zu veranlaſſen,
iſt nur als ein Glied der Kette neu zu be-
ſchaffender Steuern zu betrachten.“

Wenn neue Steuern erhoben werden müſſen,
und es hat allen Anſchein, daß es ohne ſolche
nicht weiter geht, ſo kann nicht früh genug
darauf hingewieſen werden, daß es dem über
bürdeten Mittelſtande ſchlechterdings nicht
möglich iſt, noch weitere Laſten auf ſich zu
nehmen.

Stichwahlen im Königreich Sachſen.
Leipzig, 29. Okt. Geſtern ſiegten bei

den Landtags Stichwahlen im 2., 5. und 6
Stadtkreiſe die Nattonalliberalen, im 3. Stadt
kreiſe der Sozialdemokrat.

Döbeln, 29. Okt. Bei der Landtags
Stichwahl wurde Niet ham mer (nat.lib.)
gegen den Sozialdemokraten gewählt.

Gegen eine Aenderung des Drei-
klaſſen- Wahlrechts in Preußen

ſchreibt ein Mitglied des Herrenhauſes in
der „Kreuzztg.“, wie folgt:

„Sollte Herr v. Bethmann wirklich den
Weg weiter beſchreiten, welchen Fürſt Bülow
im Jntereſſe ſeiner Blockpolitik mit der An-
kündigung der Thronrede ſo verhängnisvoll
eingeſchlagen hat Wäre es nicht nach all
den Erfahrungen in Sachſen, in Baden ein
ungeheurer Frevel, den letzten Halt. den letzten
Damm niederzureißen oder auch nur in ſeinen
Grundfeſten zu erſchüttern, welcher uns in
Deutſchland, in Preußen zur Sicherung von
Staat und Geſellſchaft und Monarchie gegen
die immer heftiger andringenden Wellen ver
Revolution noch übrig bleibt Sollte
es aber wirklich dazu kommen, ſo wird, wie
wir hoffen, die konſervative Partei ſich ein-
mütig gegen ſoche Abſichten erheben und
ſollte ſie im Abgeordnetenhauſe unterliegen,
ſo wird das Herrenhaus, eingedenk ſeiner
hohen Beſtimmung, gebotenenfalls den Hemm-
ſchuh gegen eine ins Verderben führende
Politik zu bilden, ſich ſeiner Aufgabe ge-
wachſen zeigen.“

Zum Streik
im Mansfelder Berg-Revier

bringt das „Weißenfelſ. Tagbl.“ einen Artikel,
den wir wiedergeben, ohne für ſeine Richtig-
keit in der Sache die Bürgſchaft übernehmen
zu können. Soviel ſcheint allerdings ſicher,
daß die jüngſten Vorgänge nicht ohne Ein-
fluß bleiben dürften auf die nächſten Reichs-
tagswahl- Ergebniſſe im Kreiſe.

Der Artikel, datiert aus Eisleben, 27. cer.,
lautet:

„Während die Bergleute in Rheinland, in
Weſtfalen und in Oberſchleſien von jeher ein
unruhiges Element bedeutet haben, das zu
Ausſtänden nur zu leicht geneigt war, ſobald
ihm Bergwerksbehörden und Grubenver-
waltungen nicht zu Willen waren, hat man
von Unzufriedenheit unter den Bergleuten
des Harzes nur höchſt ſelten etwas gehört.
Es liegt das neben der weniger gefährlichen
Erzförderung vor allem daran, daß der Berg-
bau im Harz auf eine faſt tauſendjährige
Kultur zurückblickt, und daß er ſich von
fremden oder gar ausländiſchen, minder-
wertigen Elementen faſt ebenſo rein gehalten
hat, wie von den Organiſationen, die
trotz ihrer unbeſtreibaren Förderung der
Arbeiterintereſſen doch andererſeits nur zu
leicht Veranlaſſung zu Reibereien mit den
Grubenverwaltungen geben, namentlich dann,
wenn ſie im ſozialdemokratiſchen Fahrwaſſer
ſchwimmen, und die Parteileitung es für
nötig hält, aus politiſchen Gründen einen
Streik zu inſzenieren.

Daß es auch ohne Organiſation geht, und
die Bergleute ſich dabet eigentlich beſſer ſtehen,
beweiſt das Harzer Bergrevier und beſonders
der Mansfelder Kreis, wo es faſt ſämtliche
Bergknappen zu einem beſcheidenen, aber
ſicheren Wohlſtande gebracht haben, ſei es
nun, daß ihnen der Erwerb eines Häuschens
mit Vieh und Feld gelang, oder daß ſie in-
folge perſönlicher Tüchtigkeit in die beſſer be
zahlten Beamtenſtellungen einrückten. Sie
hatten daher bis in die jüngſte Zeit hinein
keinen Grund zur Unzufriedenheit, ſondern
ſie lebten ſchlecht und recht, wie es ihre Vor
fahren ſchon ſeit dem Jahre 1199 getan
hatten, wo im Mansfeldſchen der erſte Kupfer
ſchiefer abgebaut wurde.

Leider hat nun neuerdings das gute Ein
vernehmen zwiſchen den Mangsfeldſchen Berg-
leuten und der Kupferſchieferbauenden Ge
werkſchaft ſowie der vorgeſetzten Bergbehörde
einen bedenklichen Riß erhalten. Die Un
ruhe unter den Bergleuten iſt ſchon ſeit
Wochen ſo groß, daß ſich der Landrat des
Kreiſes genötigt geſehen hat, Militär herbel-
zuziehen, um ſowohl Ausſchreitungen zwiſchen
den Ausſtändigen und Arbeitswilligen, als
auch die Beſchädigung der Grubenbauten
nach Möglichkeit zu verhliten. Trotzdem oder
vielleicht gerade deshalb nimmt der Ausſtand
immer größeren Umfang an, ja, es heißt ſo
gar, daß der Generalſtreik erklärt werden ſoll.
Es iſt ja natürlich, wie bei jedem Streik, ſo
auch hier, für den Außenſtehenden äußerſt
ſchwer, ſich ein Bild von der Sachlage zu
machen, den Gründen des Streiks nachzu
ſpüren und ſie auf ihre juriſtiſche und ſoziale
Berechtigung hin zu prüfen. Es ſcheinen
zwei verſchiedene, allerdings ſpäter in
kauſalen Zuſammenhang tretende Urſachen zu
ſein, die die Bewegung unter den Mans-
feldſchen Bergleuten veranlaßten, und die
jetzt zum partiellen Streik geführt haben,
nämlich erſtens die Erſetzung des Oberberg-
und Hüttendirektors Schrader durch den
jetzigen Direktor Dr. Vogelſang, und zweitens
die Wühlarbeit der Sozialdemokratie im
Manefeldſch en.

Dr. Vogelſang iſt bet der Arbeiter
ſchaft nicht gerade ſehr beliebt, und zwar ſoll
dieſe Unbeliebtheit darauf zurückzuführen
ſein, daß er den Bergarbeitern unterſagte,
in ihrer freien Zeit Nebenbeſchäftigungen, wie
Gärtnereien, Feldarbeit, Maurerarbeit und
dergl. auszuüben. Von anderer Seite aber
wird dieſer Ukas beſtritten und nur behauptet,
daß Vogelſang eine weit ſtraffere Disziplin
unter den Bergleuten hlelt, als Schrader, der
aber gleichzeitig auch anerkannt Gutes ſtiftete,
denn Vogelſang beſeitigte das Schmiergelder-
unweſen und entließ die ſchuldigen Beamten.
Jedenfalls aber war Vogelſang bei den Berg-
leuten, wenn auch vielleicht nur ihrem kleineren
Teil, ſo wenig beliebt, daß die Sozialdemo-
kratie hier den Hebel anſetzen konnte, um 45
Bergknappen zu beſtimmen, ſich dem Bochumer
Bergarbeiterverband anzuſchließen. Jn welchem
Umfange dieſer Entſchluß auf Machenſchaften
der Sozialdemokratie zurückzuführen iſt, ſteht
zwar nicht ganz feſt, aber wenn man bedenkt,
daß der Mansfelder See und Gebirgskreis
trotz ſeiner großen Arbeiterbevölkerung ſtets
freikonſervativ wählte, und es der Abgeordnete
Arendt noch i. Januar 1907 auf 23 079
Stimmen brachte, während der Sozialdemo-
kratie nur 8300 Stimmen zufielen, ſo muß
man zugeben, daß es hier für die Sozial-demokratie nahelag, den Hecht im Karpfen-
teiche ſpielen zu wollen.

Die 45 Bergleute hätten ſich nun ruhig
dem Bochumer Verbande anſchließen können,
ſie hätten damit den Frieden im Mans-
feldiſchen wohl ſchwerlich geſtört und wären,
da für ſozialdemokratiſche Beſtrebungen unter
ihren Arbeitskollegen nur wenig Neigung iſt,
vielleicht bald wieder ausgetreten, wenn nicht
Oberbergdirektor Vogelſang den verhängnis
vollen Fehler begangen hätte, dieſen 45 Berg-
leuten zu kündigen. Er ſetzte ſich alſo über
das den Bergarbeitern garantierte Koali-
tionsrecht hinweg, gab damit leider der
Sozialdemokratie eine neue Waffe gegen ſich
in die Hand und entfremdete ſich ſo über
8000 Bergleute, die ſich mit den entlaſſenen
Bergleuten ſolidariſch erklärten und in den
Ausſtand traten. Es mag Dr. Vogelſang
zugegeben werden, daß er von einem Einbruche
des ſozialdemokratiſchen Bochumer Verbandes
ins Mansfeldiſche eine Störung der bisher
guten Beziehungen zwiſchen Arbeitnehmern
und Arbeitgebern beſürchten konnte, aber
nimmermehr durfte er ſich zu einer Kündigung
aus dieſem Grunde hinreißen laſſen. Er hat
politiſch höchſt unklug und auch in höchſtem
Maße unſozial gehandelt und ſeine Stellung
für de Folgezeit noch dadurch verſchlimmert,
daß er wenn die darüber verbreiteten Mel
dungen richtig ſind erklärt hat, auch keine
chriſtliche Organiſation im Mans-
feldiſchen dulden zu wollen. Alſo nicht nur
gegen die Sozialdemokratie, ſondern gegen
jede den Bergleuten geſetzlich garantierte
Organiſation überhaupt war ſein Vorgehen
gerichtet.

Durch ein ſolches Vorgehen treibt man
naturgemäß der Sazialdemokratie die Haſen
ſellſt in die Küche. Sie wird unzweifelhaft
an Boden im Mangsfeldiſchen gewinnen, zu
mal nicht abzuſehen iſt, wie der Streit zwiſchen
den Bergknappen und Dr. Vogelſang in
beiderſeitigem Einvernehmen geſchlichtet werden
ſoll, wenn ſich dieſer nicht dazu herbeiläßt,
den Bergknappen das Koalitionsrecht zuzu
geſtehen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute im
Neuen Palais die Vorträge des Kriegs
miniſters und des Chefs des Militärkabinetts
entgegen.

Die Generalſynode nahm geſtern
zunächſt einen längeren Bericht des Evan

eliſchen Oberkirchenrats über die kirchlichePerſochang der deutſchredenden Evangeliſchen

in den deutſchen Schutz gebieten ent-
gegen. Die Generalſynode ſprach dem Ober
kirchenrat den Dank für ſeine Beſtrebungen
aus und bat ihn, darin fortzufahren. So-
dann beſchäftigte ſich die Generalſynode mit
einem Antrag wegen Unterſtützung der vor
dem 1. April 1908 in den Ruheſtand
getretenen Geiſtlichen. Folgender An-
trag von D. Flos-Vorland gelangte zur
Annahme: Generalſynode beſchließt: den
Evangeliſchen Oberkirchenrat zu erſuchen, für
die Geiſtlichen, welche vor dem 1. April 1908
emeritiert ſind und ſich in bedrängter Lage
befinden, aus den vorübergehenden Ueber
ſchüüſſen innerhalb des zur Abrundung dienen
den Betrages von Proz. des Hilfsfonds
für landeskirchliche Zwecke einen dem Bedürf-
nis und der Leiſtungsfähigkeit des Fonds
entſprechenden Betrag in den Jahresetat ein
zuſetzen.“

München, 27. Okt. Der in der Spreng-
ſtoffaffäre verhaftete Klavierſpieler Karl
Schultze iſt geſtändig, während der Wegnahme
des ſtaatlichen Hoheitszeichens, des Amts
ſchildes, am ſpaniſchen Konſulat, an Ort und
Stelle geweſen zu ſein. Er iſt auch als
eifriger anarchiſtiſcher Agitator unter dem
Namen Morak in der anarchiſtiſchen Preſſe
bekannt. Die in der Berliner Wohnung des
Schriftſtellers Erich Mühſam beſchlag-
nahmten zahlreichen Briefe haben ſeine ſtändige

Verbindung mit den in München als An
ſtifter der Sprengſtoffaffären verhafteten
Anarchiſten Schultze-Morak und Fellner
ergeben. Mühſam, der ſonſt in München
lebt, hat ſich in letzter Zeit in Berlin auf-
gehalten, ohne hier polizeilich gemeldet zu
ſein.

Griechenland.
Wien, 27. Okt. Nach Konſtantinopeler

Meldungen hat ſich die Pforte, die durch
dieKammerrede des griechiſchen Kriegsminiſters
und das Vorgehen der Athener Offiziersliga
ſehr erregt war und neue militäriſche
Maßregeln gegen Griechenland plante,
nun doch entſchloſſen, abzuwarten und von
militäriſchen Schritten vorläufig abzuſehen.
Dazu trugen auch beruhigende Verſicherungen
der griechiſchen Regierung an den türkiſchen
Geſandten Nebi Bey und die Zuſicherung
Griechenlands bei, die Neuwahlen für die
Kammer nicht vor dem Herbſt 1910 vorzu
nehmen. Doch hält ſich die Pforte zu einem
ſofortigen Einſchreiten bereit. Die vier
kretiſchen Schutzmächte haben die Athener
Offiziersliga wiſſen laſſen, daß ſie einen ge-
waltſamen Umſturz in Griechenland und eine
Aktion gegen die Dynaſt'e nicht dulden,
ſondern dagegen einſchreiten würden.

Cokales.
Merſeburg, 29. Oktober.

Der Guſtav Adolf Verein Perſe-
burg-Stadt wird fortan, dem Vorgange
anderer Zweigvereine folgend, ſeine am Re
formationsfeſt ſtattfindende Jahresfeier ab-
wechſelnd in den einzelnen Gemeinden der
Stadt begehen, um auf dieſe Weiſe die ſo
wichtige und nötige Arbeit des Vereins den
Gliedern aller Gemeinden möglichſt bekannt
zu machen. Jn dieſem Jahre wird daher in
der Neumarkt- Gemeinde das Guſtav-Adolf-
Feſt für Merſeburg- Stadt gefeiert werden.
Der Feſtgottesdienſt wird am Sonntag Nach-
mittag 5 Uhr in der alten, ehr- und denk-
würdigen Kirche St. Thomae auf dem Neu-
markte abgehalten der in weiten Kreiſen be-
kannte Herauegeber des Monatsblattes des
Guſtav- Adolf- Vereins für die Provinz Sachſen,
Herr Paſtor Schoenian-Magdeburg, hat die
Feſtpredigt übernommen. Die Feſtverſamm-
lung ſindet am Sonntag abend 8 Uhr im
Augarten in Form eines Familien Abends
ſtatt. Außer anderen Darbietungen wird Herr
Oberpfarrer Rumland-Bambhy, der früher als
Marinepfarrer längere Zeit in Mittel Amerika
ſtationiert war, auf Grund eigener Beob-
achtungen und Erfahrungen einen Vortrag
über „Guſtav Adolf Arbeit in Venezuela“
halten. Alle evangeliſchen Chriſten unſerer
Stadt ſind zu beiden feſtlichen Veranſtaltungen
herzlich eingeladen und werden auch an dieſer
Stelle auf dieſe Jahresfeier hingewieſen.

Blinden- Konzert in der Stadtkirche.
2 Raummangels r Vorigen

onntag abds. gegen 6 Uhr gab der erblindete
Violin Virtuoſe Herr Friiz Bunge aus
Leipzig ein Konzert, das ſich leider eines zahl
reichen Beſuches nicht zu erfreuen hatte. Der
Künſtler verfügt über einen ſelten feinen,
zarten Anſtrich und ſpielt mit innigem Aus
druck, ſodaß der Zuhdrer mit empfindet, was
der Künſtler meint. Beſonders zart wurde
das bekannte Schumann'ſche Abendlied vor

etragen. Es wirkten mit die SängerinFräulein Auguſte Auerbach von Broke und

Herr Albert Jockiſch (Organiſt), Beide
ebenfalls aus Leipzig. Die Sängerin ver-
fügt über ein, wenn auch nicht beſonders aus
giebiges, ſo doch ſehr wohlklingendes Organ,
und darf der Geſamt- Eindruck des Konzerts
als ein recht guter bezeichnet werden.

Einbruch in die Altenburger Kirche.
In der Nacht vom Mittwoch auf Donners
tag wurde in der Altenburger Kirche ein
Einbruchs Diebſtahl verübt. Erbeutet hat der
bisher nicht ermittelte Dieb an baarem
Gelde ca. 1 Mark, alſo eine recht beſcheidene
Beute. Ein Opferbüchſe, die er hatte mit
gehen heißen, wurde ſpäterhin erbrochen auf
einer Wieſe unweit Meuſchau gefunden.

Eine Kaſtauienblüte, im Schloß-
garten gepflückt, wurde uns heute überreicht.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. Okt. Am Sonntag,

den 31. Oktober d. J., verſammeln ſich, ſo
entnehmen wir der „H. Z.“, zum erſten Male
ſeit Schaffung der neuen Bezirksorgantiſation
die Konſervativen aus der Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt zu einem
Delegiertentage in Halle, zu dem
nicht nur an die Delegierten der einzelnen
Kreiſe, die Vorſtände der Kreisvereine und
der Ortsgruppen ſowie die Mitglieder des
Reichstages und des preußiſchen und anhalti-
ſchen Landtages Einladungen ergangen ſind,
ſondern zu welchem auch alle diejenigen Ein
ladungen erhalten können, welche Mitglieder
einer der angeſchloſſenen Organiſationen ſind,
oder ſich auf den Boden des konſervativen
Programms ſtellen. Jn Ausſicht genommen
ſind Vorträge des Vorſitzenden des Partei-
Ausſchuſſes, des früheren Präſidenten des
deutſchen Reichstages, Miniſters a. D. von
Wedell-Piesdorf, ſowie des Vorſitzenden
des konſervativen Vereins für Halle-Saal-
kreis Profeſſors Dr. Suchsland. Ferner
wird der Reichstags u. Landtagsabgeordnete
v. Heydebrand und der Laſa in der
Verſammlung anweſend ſein und das Wort
ergreifen. Auch zahlreiche hervorragende Mit-
glieder der konſervativen Partei aus der Pro
vinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt
haben ihre Teilnahme zugeſagt und werden
ſich vorausſichtlich an der Debatte beteiligen.

Suhl, 27. Okt. Am Sonnabend findet
die landespolizeiliche Prüfung der ausführ-
lichen Vorarbeiten für den Bau der Bahn-
linie Suhl nach Schleuſingen
ſtatt. Damit iſt das Projekt endlich in greif
bare Nähe gerückt. Die beiden Städte liegen
15 km von einander entfernt; um die eine
aber von der andern aus mit der Bahn zu
erreichen, muß man jetzt den etwa 45 km
weiten Umweg über Grimmenthal und Themar
machen und unterwegs zweimal umſteigen.
Der Thüringer Wald wird mit dieſer neuen
Bahnlinie, zu der die Bauarbeiten im kommenden
Frühjahr beginnen ſollen, ſeine zweite Zahn-
radbahn erhalten, denndie Bahn wird in ihrem
Laufe ſtellenweiſe Steigungen 1: 15 zu über-
winden haben. Sie wird von Station Suhl
ab ihren Weg an Suhler-Neundorf, Hirſchbach,
Erlau und St. Kilian vorüber nach Schleu-
ſingen nehmen. Verſchiedene Ueberbrückungen
und viele Einſchnitte machen ſich unterwegs
nötig. Den höchſten Punkt erreicht die Bahn
auf dem von der Statton Suhl (425m) etwa
3 km entfernt liegenden „Ausſpann“ mit
586 m. Sie wird auch tourtſtiſch intereſſant,
denn durch ſie wird der an landſchaftlichen
Schönheiten reiche ſüdöſtliche Teil des Kreiſes
Schleuſingen erſt eigentlich dem Touriſtenver-
kehr erſchloſſen. Die Bauzeit iſt auf I
bis 2 Jahre berechnet.

Gotha, 28. Okt. Der berüchtigte Ein
brecher Hermſtedt iſt heute früh 9 Uhr aus
dem hieſigen Gerichtsgefängnis ausgebrochen.
Hermſtedt war vor einiger Zeit von der hie-
ſigen Strafkammer zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Von ſeiner Spur fehlt
bisher noch jede Nachricht. Es beſteht nur
die Vermutung, daß er ſich nach Erfurt ge
wandt und bet ſeinem in der Nordhäuſer
Straße wohnenden Schwager Untrerſchlupf ge
ſucht habe.

Zeitz, 28. Okt. Das Oberverwaltungs-
gericht in Berlin hat laut „Z. A.“ in dem
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Prozeſſe der Stadtgemeinde Zeitz gegen den
Konſumver ein Zeitz, der jährlich zu 12000
Mark Steuern veranlangt war, entſchieden,
daß dieſe Steuer zu Unrecht erhoben worden
und zurückzuzahlen iſt. Der geſamte Betrag,
den die Stadt herausgeben muß, wird, da
er ſchon drei Jahre erhoben wurde, 38 000
M. betragen.

Lützkendorf, 27. Oktober. Auf Grube
„Cecilte“ iſt in vergangener Nacht im Ab-
raum ein galiziſcher Arbeiter tödlich ver
unglückt.

KLützen, 28. Oktober. Am vergangenen
Sonntag fanden in der Kirche nach dem
Hauptgottesdienſt die Er neuerungswah
Ien für die kirchlichen Körperſchaften ſtatt.
Jn den Gemeindekirchenrat wurden wieder
bezw. neugewählt die Herren Kaufmann Bei-

eordneter C. Bock, Kantor Fuchs und
ektor Wol z e. Jn die Gemeindevertretung

wurden wieder bezw. neugewählt die Herren
Lehrer Braunsdorf, Oekonom Eigen-
topf, Kaufmann Heinichen, Lehrer
Liebau, Maurer Riemer, Maurer-
polier Roſenburg, Kaufmann Th.
S ack, Schmiedemeiſter Urſinu s Lehrer
Weber, Schuhmachermeiſter Auguſt Weiße,
Schloſſermeiſter Bernh. Winkler und
Lehrer Witzſchel.

e

Zunahme der Mordtaten.
Merſeburg, 29. Oktbr.

Es vergeht jetzt faſt kein Tag, an dem nicht
über eine Mordtat zu berichten iſt. Jn der
Großſtadt, wie auf der Landſtraße ereignen
ſie ſich in gleicher Weiſe. Noch niemals, ſeit
dem das deutſche Reich beſteht, iſt die Zahl
der vorſätzlichen Tötungen ſo groß geweſen
wie jetzt. Es iſt beinahe gewagt, noch allein
in Wäldern und auf wenig belebter Land
ſtraße zu gehen, und das Bedenkliche iſt, daß
ſo viele Mordtaten ungeſühnt bleiben, weil
der Täter nicht ermittelt wird, trotzdem das
Perſonal der Sicherheitspolizei niemals ſo
zahlreich geweſen iſt, wie jetzt.

Jn den meiſten Fällen handelt es ſich um
Raubmord, Habſucht iſt das Motiv. Das iſt
ein ſchlimmes Zeichen der Zeit und man
kann nur die Täter ſelbſt, nicht die beſtehenden
Verhältniſſe dafür verantwortlich machen, denn
mögen die Erwerbsverhältniſſe augenblicklich
auch wenig günſtig liegen, ſo vermag doch
der Einzelne, wenn er etwas Tütchtiges ge
lernt hat, noch immer ſo viel zu verdienen,
daß er ſich und ſeine Familte ernähren kann.
Man kann es keinesfalls gelten laſſen, daß
ein Mord au Not verübt worden ſei.

Neben den vielen Morden gehen die zahl-
reichen Selbſtmorde her, und es iſt leider ein
höchſt betrübendes Zeichen der Zeit, daß ſo
vielen Menſchen das Gewiſſen nicht mehr
ſchlägt, wenn ſie einen Mord oder einen
Selbſtmord zu begehen im Begriff ſind.

Es iſt der Abfall von den Satzungen der
Religion und den Lehren Chriſti. Wer dieſe
ſeſt in ſich aufgenommen, ſodaß ſie ſein
ganzes Denken, Fühlen und Handeln beein-
fluſſen, wird nicht imſtande ſein, einen Mord
oder einen Selbſtmord zu begehen.

Nicht geringe Schuld trägt auch die
mangelhafte Erziehung im Elternhauſe, wo
ſtrenge Zucht immer mehr ſchwindet und
das heranwachſende Geſchlecht leider früh
zeitig die Ehrfurcht vor göttlichen und menſch-
lichen Ordnungen immer mehr verlernt.

Der wahre Vaterlandsfreund blickt nicht
ohne Sorgen und Bangen in die Zukunft,
was es werden wird mit unſerm lieben
deutſchen Volke. Untaten hat es zu allen
Zeiten gegeben und wird es auch künftig
geben, aber eine ſolche Zunahme an ſchweren
Verbrechen, ſpeziell an Mordtaten, wie in
letzter Zeit, iſt noch nicht dageweſen, und das
Alles, ſozuſagen unter den Augen der
Polizei.

Wenn es der Erziehungskunſt nicht gelingt,
dem Einzelnen einzuſchärfen, wofür er Gott
und ſeinem Gewiſſen verantwortlich iſt, ſo
gehen wir einer noch trüberen Zukunft ent-
gegen, als es leider die Gegenwart ſchon iſt.
Die Zukunft, unſer Volk nicht in den Sumpf
und Moraſt kommen zu laſſen, liegt zunächſt
und vor allem bet der Geiſtlichkeit, die Herzen
der Jugend milſſen für die Lehren der Religion
wieder empfänglicher gemacht werden, und
auch im ſpäteren Leben muß der Erwachſene
wieder mehr das Wort Gottes hören.

Prinzen als Handwerker.
Eine alte Hohenzollerntradition.

Die Söhne des Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen, die nach der Tradition der
Hohenzollern ein Handwerk erlernt haben,
werden, wie aus Berlin berichtet wird, dem
nächſt ihre Geſellenprüfung ablegen. Prinz
Friedrich Sigismund, der älteſte Sohn, hat
das Tiſchlerhandwerk erlernt. Der Vorſtand

der Berliner Handwerkskammer hat ſich in
ſeiner Verſammlung mit dem Geſuch der
r um Zulaſſung zur Geſellenprüfung

eſchäftigt.

Dieſe Hohenzollerntradition, daß alle
Prinzen ein Handwerk erlernen, iſt bekannt.
Auch von unſerem Kaiſer und ſeinen Söhnen
weiß man, daß ſie dieſer Tradition ihren
Tribut gezollt haben. Leider gibt es keinen
beſtimmten geſchichtlichen Anhaltspunkt, aus
welchen Zeiten die Traditton ſtammt. Jn
Urkunden und Aufzeichnungen aus der kur-
fürſtlichen Zeit iſt weiter nichts zu finden,
als daß der Kurfürſt Johann Sigismund
einmal, als ſich Geſandte vorſtellen wollten,
an der Drehbank gearbeitet habe. Zieht man
nun in Erwägung, daß die Kunſtdreherei da
mals ein Gegenſtand fürſtlichen Sammel
eifers war, ſo erkennt man leicht, daß die
Beſchäftigung des Kurfürſten nichts mit
dieſer Hohenzollerntradition gemein hat, viel
mehr eher in eine Linie mit dem Flötenſpiel
Friedrichs des Großen zu ſtellen iſt.

Den Anlaß zur Einführung der Sitte in
der preußiſchen Königsfamilie dürfte wohl
eher ein Beiſpiel Peters des Großen gegeben
haben; denn im Sommer 1778 übermittelte
der ruſſiſche Kammerjunker Tolſtoy in Peter
des Großen Auftrage außer anderen Ge
ſchenken dem König Friedrich Wilhelm I
von Preußen auch eine Hobelbank, die ſich
noch heute im Hohenzollern-Muſeum be
findet und die Aufſchrift trägt „d. d. Reval,
30. Juli 1718.“ Mit der Aufſtellung dieſer
Drechſelbank war vom Haren der Moskauer
Kunſtdrechsler Nartow beauftragt worden,
der zu dieſem Zweck im Juni genannten
Jahres nach Berlin reiſte und vom König
ſehr gnädig empfangen wurde. Der König
ließ die Drechſelbank neben ſeinem Schlaf-
zimmer aufſtellen und behielt den ruſſiſchen
Künſtler anderthalb Monate bei ſich, um ſich
von ihm Untecricht im Drechſeln geben zu
laſſen.

Eine weitere, und zwar ins 15. Jahrhundert
zurlickreichende Erklärung zu dieſer Tradition
der Hohenzollern könnte man aus dem An-
lehnungsbedürfnis an Körperſchaften ſſitens
der Vornehmen und dem Beitritt letzterer zu
den Jnnungen finden. So wurde z. B.
Erhart Unrow 1410 Mitglied der Zimmerer-
Jnnung daß er aber auch als „Zimmerer“
ein vornehmer Patrizier blieb, beweiſen die
in den „Monumenta Zolleium“ abgedruckten
Urkunden, wonach Burggraf Friedrich von
Hohenzollern ihm, dem Bürger von Nürnberg,
für ein großes Darlehen Stadt und Schloß
Schwalbach am 28. September 1440 zum
Pfande ſetzte. Vielleicht hängt damit zu-
ſammen, daß die cus Nürnbera gekommenen
Hohenzollern noch heute jeden Sohn in einem
Handwerk unterweiſen laſſen. Daß ſelbſt
große Machthaber, Guſtav Adolf an der
Spitze, es nicht verſchmähten, in Zünfte auf-
genommen zu werden, iſt ja bekannt.

Ein innerer Grund, der das Forlbeſtehen
der alten Sitte gerechtfertigt erſcheinen läßt,
iſt der, daß die Prinzen einerſeits durch ſolch
praktiſchen andwerksbetrieb inmitten des Hof-
und Soldatenlebens einen Begriff für die Be
rufsarbeit weniger bevorzugter Sterblicher er-
halten und andererſeits als Gegengewicht
gegen die viele Bücherweieheit, mit der ſie
geſättigt werden, eine ſolche Handfertigkeits-
arbeit ein außerordentlich geſundes Bildungs-
mittel iſt. (Bterf. Köl.)

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 28. Okt. Ein eigenartiger

Ballonunfall ereignete ſich unweit Alten-
bruch gelegentlich der Landung des in Frankfurt
a. M. aufgelaſſenen Ballons „Alpha“ vom dortigen
Verein für Luftſchiffahrt. Führer war Dr. Nieder-
hofheim, außer ihm befanden ſich noch Dr. Er b
und Voigt in der Gondel. Bei der Landung, die
auf einer Weide hart an der Elbe erfolgte, wickelten
ſich die Drähte einer von der Gondel losgeriſſenen
Stacheldrathumzäunung dem Dr. Erb derartig um
den Hals, daß ſie den Luftſchiffer zu erdroſſeln
drohten. Erſt nach angeſtrengter Arbeit gelang es,
Dr. Erb, der bereits ohnmächtig geworden war,
von ſeiner Umklammerung zu befreien. Die beiden
Mitfahrenden kamen ohne Schaden davon, auch der
Ballon blieb unbeſchädigt.

Automobil- Chronik.
Berlin, 28. Okt. Ein ſchwerer Unfall, der

ein junges Menſchenleben zum Opfer forderte, hat
ſich geſtern abend in Halenſee vor dem Hauſe
Kurfürſtendamm 114 zugetragen. Der achtjährige
Sohn Willi des Bäckermeiſters Kruſch ſpielte vor
dem Geſchäfte ſeines Vaters auf der Straße. Er
war gerade auf dem Fahrdamm, als die Kraft-
droſchke 8714 in raſcher Fahrt herankam und, ehe
noch der Chauffeur das Gefährt zum Halten
bringen konnte, über ihu hinwegging. Der Kleine
erlitt einen Bruch der Schädelbaſis und ſchwere
innere Verletzungen. Trotzdem Hilfe ſofort zur
Stelle war, ſtarb er noch im Laufe der Nacht in der
Wohnung der Eltern. Die Leiche wurde bis zur
völligen Klärung des Tatbeſtandes beſchlagnahmt

Vermiſchtes.
New York, 27 Okt. Der Mörder der

Anna Lutter, Gebhardt, iſt nunmeha als alter

Verbrecher entlarvt worden. Er hat wegen Raubes
bereits eine Zuchthausſtrafe verbüßt und iſt ein
alter Heiratsſchwindler.

Dresden, 28. Okt. Geſtern abend wurde beir eib erg (Sachſen) der 50 Jahee alte Kaufmann
Scheunert aus Dresden ermordet aufgefunden.
Als Täter ſind zwei Landſtreicher bereits verhaftet
worden. Scheunert hatte in Groß Schirma
ſeine Brüder beſucht und war auf der Rückkehr
nach Dresden begriffen. An einer einſamen Stelle
des Weges iſt er niedergeſchlagen worden. Die
Raubmörder dürften mit zwei bereits verhafteten
Landſtreichern aus Dresden und Deuben identiſch
ſein. Einen in der Bruſttaſche aufbewahrten Geld
De von 370 M. haben ſie nicht gefunden. Der
Tod iſt infolge der klaffenden Wunde an der linken
Schläfe eingetreten. Die Verhaftungen gelangen
ſo ſchnell, da die Verfolgung ſofort mittelſt Fahr
räder aufgenommen wurde.

Paris, 28. Okt. Geſtern hat ſich hier in ihrer
Wohnung eine junge ruſſiſche Studentin der Medizin
Fräulein Elka Susmano witſch aus Libau er-
ſchoſſen. Die junge Dame ſoll den Selbſtmord an-

eblich in geiſtiger Uebermüdung ausgeführt haben.u einem hinterlaſſenen Schreiben bittet ſie, ihren
den in Rußland lebenden Eltern zu verheim-

ichen.

Gerichtszeitung.
Stendal, 27. Oktbr. Der Gutsbeſitzer Platz

aus Klein-Beuſter, der am Morgen des 11.
Juli d. J. die Fabrikarbeiter Karl Hinrich s und
Otto Langwiſch aus Wittenberge erſchoſſen
hatte, wurde heute vom hieſigen Schwurgericht
zweimal zum To e verurteilt ferner wurden ihm
die bürgerlichen Ehreurechte aberkannt. Platz hatte,
wie erinnerlich, die beiden Arbeiter aus dem Hinter
halte durch ſechs Schüſſe niedergeſtreckt, weil er
glaubte, ſie hätten ihm einen Deich zerſtört.

Verlin, 28. Okt. Das hieſige Schöffengericht
beſchäftigte ſich heute mit einer Anklage, die in An-
waltskreiſen großes Aufſehen erregt hatte. Ange-
klagt wegen Diebſtahls war ein hieſiger Rechts
anwalt M. unter der Beſchuldigung, ſich Akten-
papiere aus dem Zimmer der Vereinigten Rechts
anwälte am Landgericht I widerrechtlich angeeignet
zu haben. Das Urteil lautete auf 1 Tag Ge-
fängnis.

Berlin, 28. Oktober. Jm Disziplinarprozeß
gegen den Oberpoſtaſſiſtenten Zollitſch wegen
Veröffentlichung von Zeitungsartikeln, in
denen Angriffe gegen die Poſtverwaltung enthalten
waren, erkannte die Disziplinarkammer in Pots-
dam heute abend auf Strafverſetzung unter
Verminderung des Einkommens um ein Sechftel.
In der Begründung des Urteils heißt es u. a, daß
die inkriminierten Artikel geeignet ſeien, das Pflicht
gefühl der Beamten in hohem Grade zu er
ſch üt tern.

Kleines Feuilleton.
Ein geiſteskranker Landrat. Seit

nahezu 25 Jahren war in Kirchhain bei
Marburgder Landratspoſten von dem jetzt54jäh-
rigen Landrat und Kammerherrn Freiherrn
Rudolf von Schenk zu Schweinsberg
beſetzt, der aus der in Hiſſen ſehr bekannten
Adelsfamilie ſtammt, die ihren Namen nach
ihrer Beſitzung Schweinsberg herleiter.
Schweineberg iſt ein Gut, das ganz in der
Nähe von Homberg a. d. Ohm in Oberheſſen
an der Bahnſtrecke Burggemünden Kerchhain
liegt. W.it er Landrat in Kirchhain in
ziemlicher Nähe ſeines Stammſchloſſes war,
hatte er ſtets jede Verſetzung von da abgelehnt.
Vor einizrn Jahren zum Kammerheren ir-
nann', war ec in Kirchhain eine beliebte und
grachtete Perſönlichkeit, bis ſich vor kurzem
in dem Weſen des als Junggeſelle lebenden
Mannes Erſcheinungen einſtellten, die auf
eine naheliegende Zerrüttung des Geiſtes
deuteten. Dies äußerte ſich hauptſächlich in
ſtarker Nervoſität und Schlafloſigkeit. Da
unter dieſen Zuſtänden auch die Amtsgeſchäfte
litten, wurde dem Landrat ein Urlaub be-
willigt, den er vor einigen Wochen antrat
und zum Teil in Hotels in Wiesbaden, zum
Teil in Frankfurt a. M. verbrachte. Da er
aber auch in den Hotels keine Nachtruhe fin-
den konnte, ſuchte er nachts andere Lokale auf.
Daß die Paralyſe des kranken Mannes ſchon
weiter fortgeſchritten war, konnte man auch
daraus erſehen, daß er oft wirre Reden im
Munde führte und ſich für einen Ober-
präſidenten ausgab. Da inzwiſchen das Ent-
mündigungsverfahren gegenihneingeleitet wor-
den war, war auch die Frankfurter Polizei
auf den Getiſteskranken aufmerkſam gemacht
worden. Zufälligerweiſe wollte er nun am
Montag in irgend einer unbedeutenden An-
gelegenheit auf dem Polizeipräſtdium vor-
ſprechen. Die Polizei benützte dieſe Gelegen-
Mit, ihn auf dem Präſidium feſtzuhalten
nnd ihm ſeine Ueberbringung in eine Heil-
anſtalt nahezul'gen. Dies ging jedoch nicht
ohne Widerſtand ab. Nach einem kleinen
Tobſuchtsanfall konnte er aber in einer
Droſchke untergebracht und in die Jtren-
anſtalt überführt werden. Das Urteil in der
Entmündigungsangelegenheit dürfte in die-
ſen Tagen gefällt werden.

Winter Ausſichten. Ein Pariſer
Meteorologe hat herausgefunden, daß die
ſtrengſten und längſten Winter in Jahre ge-
fallen ſind, die mit einer 9 ſchließen. Jm
Jahre 859 war der nördliche Teil des Adrta-
tiſchen Meeres zugefroren. Jm Jahre 1179

blieb der Schnee monatelang in der gemäßigten

die Münchener Poſt“ zu berichten.

ankreich infolge von Schnee und Kälte der
ärt an Futter, daß ein großer Teil des Viehs
verhungerte. Jm Jahre 1269 war die Oſtſee
zwiſchen Dänemark, Norwegen und Schweden
monatelang gefroren, ſo daß die Verbindung
durch Schlitten aufrecht erhalten werden konnte.

1339 war der Winter in England ſo ſtreng,
daß viele Leute Hungers ſtarben. Jm Jahre
1409 war die Donau von ihrer Quelle an
bis zur Mündung in das Schwarze Meer zu
gefroren. Jm Jahre 1469 erfroren in Frank
reich alle Weinſtöcke, 1609 herrſchte in Frank
reich, der Schweiz und Oberitalien eine ſo
ſtarke Kälte, daß man das Brot erſt auftauen
mußte. Jm Jahre 1639 war der Hafen von
Marſeille bis weit in das Meer hinein zuge-
froren, 1669 war mit der ſtrengſte und längſte
Winter in Frankreich. Die Preiſe der Lebens
mittel ſtiegen ſo hoch, daß in vielen Orten
Hungersnot eintrat. Jm Jahre 1709 herrſchte
ebenfalls in Frankreich ein überaus harter
Winter. Die Erde war fußtief und die Meere
waren im Norden wie im Süden meilenweit
von den Küſten aus zugefroren. Tauſende
von Jagdtieren flüchteten vor Hunger aus
den Wäldern in die Dörfer, und die Vöael
fielen tot zur Erde. Jn den Jahren 1729,
1749 und 1769 waren alle Flüſſe u. Ströme
Frankreichs wochenlang zugefroren und der
größte Teil aller Fruchtbäume erſtarrte vor
Kälte. Jm Jahre 1789 ſuchte Frankreich
ebenfalls ein harter Winter heim. Den
ſchrecklichſten Winter erlebte Frankreich jedoch
im Jahre 1829, der Schnee lag 54 Tage fuß
hoch auf den meiſten Landſtraßen. Die
Hungersnot und das Elend wurden als ganz
beſonders jammervoll geſchildert; auch das
Jahr 1839 brachte einen harten und an
dauernden Winter, ferner die Jahre 1879 und
und 1899. Hoffentlich trifft die Theorie des
Pariſer Meteorologen nicht für den kommenden

Winter ein.
Ein Nachkomme der Frau Cotta,

jener mildtätigen Frau, welche ſich des jungen
Kurrende- und Kloſterſchülers Martin Luther
in Eiſenach annahm und mütteilch für ihn
ſorgte, beging diefer Tage in Ruhla mit
ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Es iſt dies der Verſilberer Bernhard
Cotta, das letzte Glied der aus Jtalien
ſtautmenden Famllie Cotta, die ſich in Eiſen
nach und Ruhla niederließ.

Eine hübſche Hofbräuepiſode weiß
Es war

auf Einladung der

e liegen. Jm Jahre 1209 fehlte es in

ein offizieller Abend
Stadtgemeinde, und es wurde wieder ein
mal ſehr ſchlecht eingeſchenkt. Von den
Stadträten ſtellten deshalb mehrere den Wirt
zur Rede, der aber erwiderte, „das Bier treibe
fo ſtark, die Krüge könnten beim beſten Willen
nicht beſſer gefüllt werden, und wenn der
Polizeipräſident ſelbſt da ſäße“. „Aber der
ſitzt ja da!“ erwiderte nun ein Magiſtratsrat und
wies auf den ihm gegenüberſitzenden Herrn.
Wie von der Tarantel geſtochen, tanzte nun
der Pächter um den Tiſch herum, packte das
polizeipräſidiale Maß und ſtürzte davon, um
bald darauf mit einem tadellos bis zum
Rand gefüllten Krug zurückzukehren, den er
mit vielen Bücklingen und Entſchuldigungen
vor den Polizeigewaltigen hinſtellte. Dieſer
meinte jedoch ſehr unwillig, es ſei eine
Schande vor dem Fremden, wenn ſo ein-
geſchenkt werde.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 28. Okt. Die Stadt Berlin be
abſichtigt, eine neue Anleihe von 400
Millionen aufzunehmen.

Berlin, 28. Okt. Nach der Eheſchließung
vor dem Standesamt wurde geſtern die Frau
eines Arbeiters verhaftet, die bis vor kurzem
bei einer Familie in Gr. Lichterfelde bedienſtet
geweſen war.

Düſſeldorf, 29. Oktbr. Der Fabrikant
Lehmervergiftete ſich mit ſeinem erwachſenen
Sohn durch Cyankali. Der Sohn war un-
heilbar lungenleidend.

Berlin, 29. Oktbr. Jm Abgeordneten-
hauſe tagten am Mittwoch der Zwölfer Aus
ſchuß und der Fünfziger- Ausſchuß der kon
ſervativen Partei unter dem Vorſitze
des Landesdirektors Frhrn. von Man-
teuffel, um über organiſatoriſche Fragen
und die politiſche Lage in einen Gedanken-
austauſch zu treten. Es wurde im Ver
lauf der Verhandlungen eine allgemeine
Uebereinſtimmung unter allen Mitgliedern
des Geſamtvorſtandes feſtgeſtellt. Beſchloſſen
wurde die Einberufung einer allge-
meinen Delegierten verſamm-
lung der Partei auf Sonnabend, den II.
Dezember, nach Berlin. Der bisherige ge-
ſchäftsſührende und engere Vorſtand wurde
einſtimmig wiedergewählt.
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Haupt-Sonderahteilung
J

Zraui-
Ausstattungen,

Leibwäsehe,
Rleiderstoſſo, Blusenstoſſo.

Die Firma ühb

Mustersendungen und Preisstellungen bereitwilligst und Kostenlos.

Tisohwaäsohe, Bettwasohoe,
Vigene

Zuschneiderei und Nähstuben.

Küohenwäsohe,

Oberhemden nach Mass
unter Garantie für tadellosen Sitz.

I. C. Weddy-Pönicke, alle a. S.
Mersehburg, kl. Ritterstr. 4.

Leinenhaus, Wäsche- und Schürzenfabrik.
ernimmt jede Garantie für tadellose Ausführung zu äusserst billigen Preisen und sichert

sorgfältigste Erledigung aller Aufträge zu.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter's sämt!. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o Mark z Bände: o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Kirchlicher Verein
von St. Marximi.
Montag, den 1. November, abds.

8 Uhr in der „Reichskrone“
S Männer-Perſammlung.
Vortrag: Welches Licht fällt

durch die Ausgrabungen in
Klein-Aſien u. Aegypten auf
das Neue Teſtament?

(P. Werther.)
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Tanzunterrieht.
De zweite Uebung meines

Unterrichts finde Dienstag, den
2. November in Müllers Hotel
ſtatt. Geſch. Anmeldungen junger
Damen und Herren nehme noch
gern entgegen.

O. Hölzer,
Lehrer der Tanzkunst.,

Reſtaur. zum Roland.

Sonnabend, Sonntag, u. Montag
d. 30. Okt., d. 31. Okt. d. 1. Nov.

D. Großes2Preis Jegein
Schub 3 Kugein 25 Pfg.
Wertvolle Preiſe

nützlicher Gegenſtände, ſämtliche
Preiſe liegen im Local aus.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 30. Oktbr., abds. 71,

Uhr: Die Quitzow'“s. Sonn
tag, 31. Oktobr., nachm. 3 Uhr,
eine Preiſe: Der Waffen-
schmied. Abds. 72 Uhr:
Die Förster-Chrästl. Mon-
tag, 7. Novbr., abds. 7 Uhr.
Die Quitzows. Dienſtag,
2. Novbr., ahends 7 Uhr Der
Troubadour (Mit Balleit.)
Mittwoch, 3. Noobr., abds. 7
Uhr: Die Karlsschüler.
Donnerſtog, 4. Novbr., abds. 7
Uhr: Figaro's Hochzeit.
Freitag. 5. Novbr., abends 7
Uhr: Förster-Chrästl.

Reſtaur. Hohenzollern.

Gemütlicher Aufenthalt.
Angenehme Vedienung.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt Druerra

GuſtavAdolf Verein
Merſeburg Stadt.

Jahresfest
Sonntag, den 31. Oktober 1909.
Vestgottesdienst: Nachmittags

5 Uhr in der Neumarktkirche:
Paſtor Schoenian Magdeburg.

Festversammlung: Abends 8
Uhr im „Augarten“:

„Guſtav Adolf Arbeit in
Venezuela.“ Oberpfarrer
Rumland-Barby.

Sämtliche evangeliſche
unſerer Stadt werden
Feier herzlich eingeladen.

J. A.: Rithorn.

Chriſten
zu dieſer

Boit.

In der Nähe von
Seminar und Bahnhof

Ecke der Luisen- u. Moltkestrasse
sind noch einige

Zaustellen
zu verkaufen.

G. Brancdlit,
Gotthardtstrasse 25.

Untertaſſſen er iſt
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84. (298

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 31. Oktober

(Reformationsfeſt).
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Guſtav Adolf Verein.
Es predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: (Siehe
Neumarktkirche).
Abends ,8 Uhr: Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

W. Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:- Paſtor

Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt der
Guſtav-Adolf- Vereine Merſeburg-Stadt,
Paſtor Schoenian-Magdeburg.
Abends 8 Uhr: Jm „Augarten“ Feſt
verſammlung der Guſtav Adolf- Vereine
Merſeburg-Stadt. „Guſtav Adolf Ar
beit in Venezuela,“ Oberpfarrer Rum-
lond-Barby.
Dienstag, den 2. November, Nachmit-
tags 4 Uhr, Monatsverſammlung der
Frauenhülfe des Neumarkts im „Säch
ſiſchen Hof.“

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
früh 7 Uhr. Beichte, 6 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
11--12 Uhr mittags.

verbſtyſlanzung

empfiehlt die Banmſchule von
C. Patzsch in Aweimen bei
Zöſchen ihre reichen Beſtände an

ſtarken Aepfeln, Birnen,
Kirſchen, Pfirſich, Aprikoſen

n. Buſch, halb u. hochſtamm.,
Sorten, echt u. blutlausfrei.

Wegen Todesfall
13.000 Dachsteinbretter,
mehrere Trockenschuppen

mit großen Holzvorräten zum Bau
von Feldscheunen oder

Ziegeleischuppen, auf Abbruch
zu verkaufen,
Ziegelei Kegel, Keuſchberg.

Künstler-
Modoellierbogen.
von Teubner, Leiprig,

darunter: Saalburg, Burg Eichhof
uſw., empfiehlt

Kurt Karius,
Brühl 4.
Von einer

Rentenverwaltung
ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

Pferdeum Sohlgohion
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha-
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Ver chöne
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigun; der
Schinnen. Seit über 50 Jabren
eingeführt, bewährt und überall ron

der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.
600 900 M lange unkündbar, auf

7 Ackerhypothek, zu
günſt. Beding. auszuleih. Anträge
unt. A. P. 228 an Rud. Mosse,

e eGrosse deutsche Städte24
2

Magdeburg. (2319

zeigen durch ihren Riesenverbrauch am besten die grosse Beliebtheit von 5

Palmato und
beste Pflanzenbutter Mar-
garine, vorzüglicher Ersatz
für feinste Naturbutter

in allen besseren Geschäften erhältlich.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von R udolf Heine, Merſeburg.

das beliebteste Kokosspeise-
fett zum Kochen, Braten und
Backen in jedem Haushalt.

S
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